
WER EINE REISE NACH TANSANIA 

PLANT, DER DENKT AN SERENGETI 

UND NGORONGORO-KRATER UND 

SUCHT DIE DORT VORKOMMENDEN 

„BIG FIVE“: LÖWE, NASHORN, ELE-

FANT UND CO. DIE HAUPTDARSTEL-

LER AUS DEN OSCAR-KLASSIKERN 

„HATARI“ UND „SERENGETI DARF 

NICHT STERBEN“ SIND DAS „SALZ 

IN DER SUPPE“ EINER REISE IN DAS 

OSTAFRIKANISCHE LAND AM 

INDISCHEN OZEAN. WAS JEDOCH 

AQUARIANER SCHON LANGE WUSS-

TEN: TANSANIA IST EIN AQUATI-

SCHER LECKERBISSEN. SAFARI IST 

DABEI NUR DIE VORSPEISE FÜR EIN 

FISCHREICHES MENÜ. DER BIOLOGE 

BERND HUMBERG SERVIERT IHNEN 

EINE FÜRSTLICHE MAHLZEIT, INSBE-

SONDERE FÜR TAUCHER.

Text und Fotos © Bernd Humberg

 [ tansan ia ] 

  tauchen bei 
grzimeks erben

Nachtbegegnung im Busch: Chamäleon auf Futtersuche
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T
ansania ist ein touristisches Eldorado, das mit 

unterschiedlichsten Facetten aufwarten und 

natur begeisterte Reisende garantiert fesseln 

kann. Individualreisende kommen voll auf 

ihre Kosten, da sich die wesentlichen Attraktionen des 

Landes dank einer gut entwickelten Flug-Infrastruktur per-

fekt miteinander kombinieren lassen: Denn „Safari & Tau-

chen“ ist das Motto eines gelungenen Trips nach Tansania.

ABENTEUERLAND TANSANIA

Im Rahmen eines zweiwöchigen Workshops des Aqua-

ristik-Herstellers JBL hatten wir ungeahnte Einblicke in 

die verschiedenen Lebensräume des Landes. Mit wissen-

schaftlichen Methoden und einer großen Portion Entde-

ckergeist ausgestattet, wurden mehrere aquatische Le-

bensräume – die Heimat beliebter Aquarienfische – unter 

die Lupe genommen. Da auch Krabbeltiere wie Spinnen, 

Skorpione und Schlangen gesuchte Objekte waren, hatte 

sich die JBL-Expeditionsleitung unter Führung des Diplom-

Biologen Heiko Blessin für drei Ausgangspunkte der Feld-

studien entschieden: Arusha-Nationalpark in Sicht weite 

des schneebedeckten Kili man dscharo, Kigoma am Tan-

ganjikasee und die Gewürzinsel Sansibar im Indischen 

Ozean. Startpunkt der Expedition war die Region um 

Arusha, die sich von 1.000 Meter Höhe bis zum Gipfel 

des Mount Meru in 4.560 Meter Höhe erstreckt und 

somit unterschiedliche Lebensräume für abwechslungs-

reiche Freilanduntersuchungen anbietet: Von der Tro-

ckensavanne mit Skorpionen, Echsen und Großwild bis 

zum Regenwald mit Chamäleons und Schlangen, vom 

klaren Gebirgsbach bis zum trüben Tümpel mit Bunt-

barschen waren es oft nur kurze Wege, sodass nach 

drei Tagen die Kamera-Speicherchips zum Bersten voll wa-

ren. Begleitet wurden die Tierbeobachtungen von Tempe-

ratur-, Feuchtigkeits-, Lux- (Lichtintensitäts-) und UVB-Mes-

sungen in den jeweiligen Lebensräumen. Nebenbei sorgte 

eine kleine Sensation für Aufregung unter den Teilneh-

mern: In einem Bach am Fuße des Mount Meru wurde 

eine bis dato unbekannte Buntbarsch-Art entdeckt, de-

ren genetische Zuordnung nun von Spezialisten der Uni 

Graz geprüft wird.

SANSIBAR: TAUCHEN, WO DER PFEFFER WÄCHST

Die zweite Etappe war die Tropeninsel Sansibar. Sollte 

mich jemals wieder jemand dorthin wünschen, wo 

der „Pfeffer wächst“, dann werde ich mich nicht lan-

ge bitten lassen. Pfeffer gedeiht auf Sansibar nämlich 

prächtig. Dem jahrhundertealten, traditionellen Anbau 

von Pfeffer, Muskat, Zimt, Vanille, Ingwer und Co. 

hat die Insel auch den Spitznamen „Gewürzinsel“ zu 

verdanken. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war San-

sibar sogar der weltgrößte Lieferant von Gewürznel-

ken, aber auch ein bedeutender Umschlagplatz für 

Elfenbein und Sklaven vom afrikanischen Festland. 

Schon ab dem zehnten Jahrhundert siedelten ara-

bische Händler auf der 30 Kilometer vor der afrika-

nischen Küste gelegenen Insel. Vasco da Gama, der 

wohl bekannteste „Tourist“ seiner Zeit, fand eine reich 

entwickelte Region vor, die als Dreh- und Angelpunkt 

für den Warentransport nach Indien diente. Die strate-

gisch geschickte Lage für den Handel sowie das idea-

le Klima für den Anbau von Gewürzen, Früchten und 

Gemüsen veranlassten den Sultan von Oman im Jahr 

1840 dazu, seinen Hof nach Sansibar zu verlegen. In-

folge dieses Umzugs entwickelte sich die Insel rapide: 

Westliche Konsulate gründeten ständige Vertretungen 

und sorgten für eine internationale Anerkennung des 

Sultanats. Ende des 19. Jahrhunderts zählte Sansibar-

Stadt bereits über 80.000 Einwohner und 3.000 Häu-

ser. Aus dieser Epoche legt heutzutage vor allem das 

sogenannte „House of Wonders“ noch eindrucksvoll 

Zeugnis ab. Heute gehört die Insel zum ostafrika-

nischen Staat Tansania – dessen Name aus der Fu-

sion der ehemaligen Länder Tanganjika und Sansibar 

hervorgeht. Edle Gewürze werden heute immer noch 

angebaut und gehandelt, weshalb sich Besuche einer 

Spice-Farm und des Marktes in der Hauptstadt loh-

nen. Die neuzeitlichen „Gewürzreisenden“ kommen 

in erster Linie mit Bade- und Tauchgepäck, um sich 

den Staub der Safari im Indischen Ozean abzuspü-

len. „Karibu Zanzibar“ – „Willkommen auf der Insel“ 

prangt in großen Lettern am Ankunftsgebäude des 

Airports, den wir nach kurzem Flug von Arusha aus 

erreichten. Auf dem Plan standen die Erkundung der 

SOLLTE MICH JEMALS WIEDER JEMAND DORTHIN WÜNSCHEN, WO DER 

„PFEFFER WÄCHST “, DANN WERDE ICH MICH NICHT L ANGE BITTEN 

L A SSEN. PFEFFER GEDEIHT AUF SANSIBAR NÄMLICH PR ÄCHTIG.

Zimmer mit Seeblick: Vom 

Hilltop Hotel in Kigoma eröffnet 

sich das größte Aquarium der 

Welt namens Tanganjikasee

Fischsuppe mit Salz: Der Artenreichtum an den Riffen um Sansibar ist bemerkenswert
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fotogalapagos

Korallenriffe im Norden der Insel, wasserchemische und 

physikalische Messungen sowie Freilandtests verschie-

dener Aquarien-Fischfutter. Sowohl die tauchenden wie 

auch die schnorchelnden Forscher kamen auf ihre Kos-

ten, da die Vielfalt der Riffe im Norden der Insel eine 

große Bandbreite an Strukturen anbietet: In Anbetracht 

der dargebotenen Schönheit der Riffe mit einem Ar-

tenreichtum der Extraklasse fiel es schwer, sich auf die 

wissenschaftlichen Aufgaben zu konzentrieren. So auch 

die Wahl des richtigen Kameraobjektivs, da sich Nackt-

schnecken, Gespenstermuränen und Delfine in schneller 

Folge abwechselten.

TANGANJIKASEE: TROPENTAUCHEN OHNE KORALLEN

Die dritte Etappe steht in keinem tauchtouristischen Rei-

seführer. Jedoch ist der Tanganjikasee ein Mekka für Bio-

logen und Aquarianer. Die Beschreibung des Sees liest 

sich wie das Guinness-Buch der Rekorde: Weit über 200 

verschiedene Buntbarsch-Arten leben in dem 25 bis 29 

Grad warmen und kristallklaren Wasser. Die meisten Ar-

ten sind endemisch (nur dort vorkommend). Zahlreiche 

Vertreter dieser Fischfamilie werden seit Jahrzehnten als 

beliebte Aquarienfische regelrecht verehrt und dienen 

Biologen als „Kultobjekte“ der Evolutionsforschung. Der 

See der Superlative ist mit circa zehn Millionen Jahren 

der älteste See Afrikas und der zweitgrößte nach dem 

Viktoriasee. Seine Ufer steigen zu allen Seiten relativ steil 

an – ein sichtbares Zeichen der Entstehung im Zuge des 

Großen Afrikanischen Grabenbruchs („Great Rift Valley“). 

Auch unter Wasser fällt der Grund bis auf eine mittlere 

Tiefe von 570 Meter steil ab. Die tiefste Stelle liegt im 

nördlichen Becken und wurde mit 1.470 Meter gelotet, 

weshalb der Tanganjikasee in der Weltrangliste der tiefs-

ten Seen auf dem zweiten Platz hinter dem Baikalsee 

rangiert. Der Tanganjikasee erstreckt sich ungefähr 670 

Kilometer in Nord-Süd-Richtung mit einer durchschnitt-

lichen Breite von 50 Kilometern. Länge, Breite und Tiefe 

ergeben im Rechenspiel einen weiteren Rekord: Der See 

besitzt das größte Frischwasservorkommen Afrikas – der 

Kontinent, wo mancherorts Wasser Mangelware ist. Last 

but not least: Vor dem Tauchen muss der Tauchcompu-

ter auf Bergseemodus einjustiert werden, da der See 773 

Meter über dem Meeresspiegel liegt. Laut Weltnatur-

schutzunion IUCN handelt es sich bei dem Tanganjikasee 

um den artenreichsten Ort auf der Erde! Sein hohes Alter 

ist gepaart mit seiner enormen Größe und einer überaus 

wechselvollen Geschichte der Grundstock für die spekta-

kuläre, meeresähnliche Vielfalt der Fischfauna, in der die 

Buntbarsche (Cichliden) eine Sonderstellung einnehmen.

HEUTE GEHÖRT DIE INSEL ZUM OSTAFRIKANISCHEN STA AT 

TANSANIA –  DESSEN NAME AUS DER FUSION DER EHEMALIGEN 

L ÄNDER TANGANJIKA UND SANSIBAR HERVORGEHT.

Freundlich und neugierig: Massai bei Arusha

Fischsuppe ohne Salz: Stachelaal im Tanganjikasee

Sonnenuntergang am Taganjikasee mit Blick auf den Kongo
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gefühl, da alle bisherigen Erfahrungen mit Süßgewässern 

buchstäblich auf den Kopf gestellt wurden. Bei horizon-

talen Sichtweiten von mindestens 15 Metern und mollig 

warmen 29 Grad Celsius, umgeben von bunten Fischen, 

wähnte man sich eher im tropischen Korallenriff – würden 

hier noch Korallen wachsen, dann wäre die Illusion perfekt. 

Mächtige, meist harmonisch abgerundete Gesteinsforma-

tionen, Blockgründe im Wechsel mit hellen Sandflächen, 

teils steil in die Tiefe abfallende Felswände, Überhän-

ge, Spalten und Höhlen sorgten für äußerst abwechs-

lungsreiche Tauchgänge, zumal dieser Strukturreichtum 

für die meist reviertreuen Buntbarsche wie geschaffen 

ist. Und nicht nur diese Fischfamilie fühlt sich hier wohl. 

Wir trafen regelmäßig auf hübsch gezeichnete Synodontis-

Fiederbartwelse und kurios anmutende Stachelaale, die 

in diesem Lückensystem reichlich Beute machen können. 

Auch zwei Sardinenarten kommen so reichlich vor, dass sie ein 

fester Bestandteil des lokalen Speiseplans sind. Gesalzen und 

getrocknet stellen diese Sardinen eine wichtige Proteinquelle 

dar. Tauchen wie im Meer, nur ohne Salz!

Als echter Entscheidungsnotstand stellte sich die Frage nach 

einem weiteren Tauchtag oder einem Ausflug per Boot zum 

Gombe-Stream-Nationalpark heraus. Im Nachhinein lässt sich 

die Frage leicht beantworten: Gombe ist ein absolutes Muss 

für jeden Naturliebhaber! Weltbekannt ist der Nationalpark 

durch die dort frei lebenden Schimpansen, die von Jane 

Goodall – der weltberühmten Verhaltensforscherin – unter-

sucht wurden. Ihre bahnbrechenden Erkenntnisse im Sozial-

verhalten unserer nächsten Verwandten und ihr unermüd-

liches Engagement zum Schutz dieser Primaten haben ihr 

neben zahlreichen Preisen und Auszeichnungen unter ande-

rem auch den Konrad-Lorenz-Preis eingebracht. 

Tauchen mit Buntbarschen im Tanganjikasee ist Abenteuer 

pur, weshalb eine detaillierte Vorbereitung zwingend er-

forderlich ist. Wer eine touristisch perfekte Infrastruktur 

à la Hurghada erwartet, wird an nahezu allen Küsten-

abschnitten der Anrainerstaaten Burundi, Demokratische 

Republik Kongo, Sambia und Tansania schnell eines Bes-

seren belehrt. Als Ausgangspunkt haben wir uns für 

Kigoma, am Nordostufer des Tanganjikasees, entschie-

den. Gute Hotels, leichter Gewässerzugang, optimale 

Tauchplätze und eine kleine, mobile Tauchbasis gaben 

dafür den Ausschlag. Die Tauchbasis von George Kazu-

mbe musste zwar für die große Forschungsgruppe mit 

zusätzlichem Equipment, Bleigewichten und Kompressor 

aufgepeppt wer den – per Landfracht von Arusha/Kilimanjaro 

Airport –, garantierte aber über die Tage in Kigoma gran-

diose Tauchgänge im „größten Aquarium“ der Welt. Der 

erste Eindruck unter Wasser sorgte für ein bizarres Tauch-

DER GOMBE-STREAM-

NATIONALPARK 

IST EIN ABSOLUTES 

MUSS FÜR JEDEN 

NATURLIEBHABER ! 

Chemiestunde in Sansibar: Wassermessungen 

waren fester Bestandteil des JBL-Workshops

Primatenforschung: Im Gombe-

Stream-Nationalpark auf den 

Spuren von Jane Goodall

50 | SILENT WORLD | AUSGABE 4 / 2011 |

reportage tansania



REISEINFO
Klartext: Eine Reise nach Tansania setzt eine exakte Reise-

planung voraus. Während Sansibar nach westlichem Stan-

dard touristisch erschlossen ist und die Inlandsflüge mit 

preußischer Perfektion funktionieren, ist die Region um Kigo-

ma mit „Vorsicht“ zu genießen. Die Hotels (empfehlenswert) 

organisieren sichere und unvergessliche Ausflüge. Tauchmög-

lichkeiten (siehe unten) sollten unbedingt vorab mit dem Ver-

anstalter geklärt werden, da es in Kigoma keine feste Tauch-

basis gibt. Eigene Ausrüstung sollte mitgebracht werden.

Tauchen: Sansibar ist tauchtouristisch sehr gut erschlossen. 

Die mobile Tauchbasis in Kigoma von George Kazumbe: 

majimakubwa@gmail.com oder pkazumbe@gmail.com

Tansania-Kombireise: Ideal ist eine Kombination aus Tau-

chen und Safari. Tauchen im Tanganjikasee oder im In-

dischen Ozean; ein Besuch der Gewürzinsel Sansibar kann 

perfekt mit einem Rendezvous der „Big Five“ im Serengeti 

oder Ngorongoro Nationalpark verbunden werden.

Impfungen: Gelbfieber (zurzeit Pflichtimpfung), Malaria. Ge-

naue Auskünfte erteilen die Tropeninstitute.

Reisepass: Mindestens noch sechs Monate gültig und noch 

vier freie Seiten!

Weitere Infos und Buchungen: 

Thürmer Tours München, Ekkehartstr. 15, 85630 Grasbrunn, 

info@thuermer-tours.de, www.thuermer-tours.de

Thürmer Tours ist ein Reisespezialist für Afrika, Asien und 

Nahost. Neben Erlebnisreisen und Safaris steht für die jewei-

ligen Länder auch das Segment „Beach und Sun“ auf dem 

Programm. So gehören auch zum Tansania-Angebot Erleb-

nis- und Rundreisen, Safaris, Trekkingtouren sowie Tauch- und 

Badurlaub an den Traumstränden Tansanias inklusive Sansibar.

BUNTE BARSCHE = BUNTBARSCHE?
Die Buntbarsche (Cichlidae) stellen die artenreichste Familie 

innerhalb der Ordnung der Barschartigen (Perciformes) dar. 

Biologen fassen diese Familie gemeinsam mit Lippfischen (La-

bridae) und Riffbarschen (Pomacentridae) zur Unterordnung 

der Lippfischartigen (Labroidei) zusammen. Die systematische 

Zuordnung zu den Meeresfischen deutet bereits die Herkunft 

der Buntbarsche als ehemalige Meeresbewohner an, die heu-

te vor allem den afrikanischen Kontinent sowie Süd- und 

Mittelamerika besiedeln. Weit über 1.100 Arten (eventuell 

2.000 Arten) werden weltweit gezählt, davon leben alleine 

circa 200 Arten im Tanganjikasee (je nach Autor bis zu 300 

Arten), wovon 90 Prozent der dort vorkommenden Arten en-

demisch sind, also nur im Tanganjikasee vorkommen.

SANSIBAR IST 

TAUCHTOURISTISCH 

SEHR GUT ER SCHLOSSEN. 

Enorme Artenvielfalt: Die kleinen 

Bilder zeigen nur einen winzigen 

Teil aus der Fülle prächtiger Bunt-

barsche im Tanganjikasee.
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